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Adentitätsnachwtis.
de« < 5 ^  Kommissionsbericht über den Antrag auf Aufhebung 
seil ^ E ä ts n a c h w e is e s  liegt jetzt vor. W ir entnehmen dem- 
tzn ^  .^5" Antrag Folgendes: Bei denjenigen Mitgliedern der 

Minissioi,, welche für die Annahme des beantragten Gesetz- 
liiiid r ^  eintreten, war die Ansicht vorherrschend, daß dem in- 
^,j.?ücheit Getreide diejenigen Absatzwege wieder eröffnet werden 
ibr ^  auf welche die betreffenden Gegenden Deutschlands durch 
Get ^graphische Lage und die Q ualität und Q uantität ihrer 
^  U rproduktion gewiesen seien, daß dieses Ziel nur dann 

werden könnte, wenn das ausgeführte Q uantum  durchzollfrei
, Fessel des 

nicht

dec"^ einführbares zu ersetzen möglich wäre und daß ein von
SetrL ^ Identitätsnachweises befreiter Exporthandel mit 
^  -  ...u,» mir die durch solchen Export- und den ihm fol-

^  Jniporthandel seit Jahrhunderten geförderten Hafen- und 
Laim > ^ e  vor Rückgang bewahren, sondern auch der deutschen 
8>»a ^E jschaft eine kräftige Stütze gewähren würde. Dabei 
ttw j? ^  Freunde des Entwurfs von folgenden Thatsachen als 
vv>/' aus. Zunächst wurde auf den Rückgang des Exports 
II ^^ändischem Getreide hingewiesen. Wie die Anlagen 0  und 
vo,, nn 6letreidezollvorlage vom November l8 8 7  darthäten, sei 
8ea, l s  1886 die Ausfuhr aus dem freien Verkehr zurück- 
z^?agen bei Weizen von 630 000 auf 11 000, bei Roggen von 
Hai. 0 auf 3000, bei Gerste von 280 000 auf 64 000, bei 
bian ^ u  110 000 auf 17 000 Tonnen. D a Deutschland im 
decke "  .seinen Bedarf an Getreide durch eigene Produkte nicht 
ei»? «„Eänne, jede ins Ausland ausgeführte Toune also durch

dem ch»' gegen Jnlandsw a 
die wr, gange des Exports. 
Djej ^ V erhä ltn isse  für G

seht einem anderen Theile des Auslandes einzuführende er- 
so s!^rden müsse, eine Zollgrenze aber das Reich umschließe, 
dem? ^de ausgehende Tonne mit dem Zoll für die eingehende 
2>ie n * dadurch für den ausländischen Käufer übertheuert.

luöglichkeit des vom Zoll nicht erreichten Allstausches der 
" ailds- aeaen  Jnlandsw aare trage demnach die Schuld an

s. Zweitens seien auch im Jnlande
.... Getreide völlig verschoben worden.

dp,- , gen Theile Deutschlands, welche an Getreide mehr pro- 
iich o " .als konsumiren, also namentlich der Nordosten, Hütten 
Ä,,«, öthigt gesehen, ihren Neberschuß, den sie nicht mehr ins 
^ litß?, ansetzen können, nach deni Westen und Südivesten 
lv^k, llauds zu dirigiern. W as diese, weniger produzirendeil als 
äl>,i?.!^nden, Gegenden aber bedürfen, sei Getreide anderer
> ,^ lt ,^ d ie s  beweise unter Anderem der Umstand, daß in Köln

s » -

Weizen 11 Mark, ausländischer Roggen 7 Mark 
höher bezahlt werde als inländischer. Der Osten 
sei in Folge der jetzigen Gesetzgebung gezwungen, 

... im Jnlande unter dem Werthe anzubieten, den das- 
Nsser w ääS, gerade der betreffenden Q ualität innerhalb ge- 
ivjj^ -p Eisgrenzen den Vorzug gebende Ausland gezahlt haben 
!>er n ' Ohne selbst einen höheren P re is  zu erzielen, verderbe 
Cß^audivirth des Ostens den Landwirthen im Westen und 
»»^^D eu tsch lands den P re is  und nicht nur in deni Westen 
Export Andern auch in der M itte des Reichs. Der Mehl- 
> v j„^ w ie  solchen die großen norddeutschen Mühlen mit Ge- 

G rieben, sei, so wurde ferner behauptet, auf die Ver-
l i j ^ ^ g  auswärtigen Getreides geradezu hingedrängt. D as in- 
Ä,,» Mie R ohm at^v in t s^i IIM ü?n ?inm i T b iü l des

 ̂ zu thelier.
^"lles ^ohm aterial sei um den ganzen oder einen Theil des 

Die Exportmtthlen drohten daher immer mehr

Aus dem allen deutschen Hrdenslarrde.
B on F e d o r  v o n  K o p p e n .

(8. Fortsetzung.)
i» / e r  die Schuldigen ward ein Rittergericht auf der Brücke 
deich»? ^ " r g  gehalten. Nikolaus von Reny mußte das Leben.

 ̂ ^  dured sek>inmüir6i> llinkodr in  der K edtockt oorettoidurch schimpfliche Umkehr in der Schlacht gerettet
b e f l a u f  dem Marktplatze zu Graudenz unter dem Richt- 
spr»ck,. ^ e  übrigen Schuldigen, welche sich dem Richter- 
üvio/., ^sui Theil durch die Flucht entzogen hatten, wurden „zu 

-ragen" geächtet und ihrer Güter verlustig erklärt.
P)!?>or Spruch wurde verküudet von den Rathhäusern, auf 

/e y i .^ te n  der S täd te  und in den Kirchen des Landes, daß 
iibhch s t e te n  „in den Orten und S tädten , da kulmisch Recht 
*>»j> und G ras, Wege und Stege nicht sollten gebrauchen
ist,».-^ keiner der Dienstpflichtigen des Ordens mit ihnen sollte 

,, haben, sie ätzen, tränken, behausen, ihnen Rath, 
^ ld x ^ °  Förderung thun dürfe, sondern verpflichtet sei, sie zu 
i^öte» anzusagen bei schwerer P ön , dainit alle Unterthanen 
ifle» ,-j ^ ie  denen geschehe, die sich des Verraths schuldig machten, 

2/  Mch gering."
/ i l  erschraken die Bösewichter, die der Herrschaft Un-
ätzsste, schien und mit heimlicher Freude auf den Ausbruch des 
Mieß. bs gewartet hatten, um sich nnt gewaffneter Hand anzu- 
, ü wo -' k ä rg e r und B auer jedoch, die im Herzen dem Orden 
°>»»,.»^ü, meinten nicht anders, als daß nun bessere Zeiten 

wieder .^ärden und sagten: „N un sieht man doch, daß wir
^ch tio f.^n  Herrn haben, der seiner nicht spotten läßt undG e- 
... übt im Lande."
^licki» ü es war damit nur ein gewaltsamer Ausbruch der ge- 

Stim m ung, nicht diese selbst unterdrückt. Und sie 
u ""  jedem Tage bedenklicher.

^  ĉher äen Beistand der Bürger und Bauern in der Noth 
beschloß der Hochmeister jetzt den Landrath einzusetzen

aus dem Kreise der Abnehmer inländischen Getreides zu scheiden. 
Durch die guten Geschäfte, welche diese Exportmühlen im Aus- 
lande inachten, wären dieselben aber auch in die Möglichkeit 
versetzt, beim Absätze von Mehl ins In lan d  billigere Preise zu 
machen, als zu welchen die inländische Kleimüllerei bestehen 
könne, und letztere nehme allmählich an Rentabilität, Umfang 
der Produktion und naturgemäß an Kauflust für Getreide ab. 
Die Ausnahmestellung, welche die nach dem heutigen § 7 pri- 
vilegirten Handelsmühlen einnähmen, müsse mit Bestimmtheit 
dahin führen, daß die Mühlen Bayerns, Württembergs und 
Sachsens und mit ihnen der umliegende Getreidebau immer 
schwerer geschädigt würden. Die dritte, von den Befürwortern 
des Antrags angezogene Thatsache war der Abstand, in welchem 
die Getreidepreise auf den Absatzmärkten des Nordostens und 
diejenigen auf den Märkten des SttdwestenS voll einanderstehen. 
Wenn unter der Herrschaft des 30. Markzolles der P re is für 
inländisches Getreide, wie dies die amtliche Statistik erweise, in 
Königsberg-Danzig nur 6 bis 10 Mark über dein Weltmarkt
preis gestanden habe, während die Differenz zwischen den M ann
heimer und S tu ttgarter Preisen einerseits und dem Weltmarkt
preis zuzüglich Fracht andererseits annähernd 30 Mark betragen 
hätte, so sei dadurch erwiesen, daß der Zoll nicht gleichmäßig 
in allen Gegenden Deutschlands auf die Preisbildung eingewirkt 
habe.________________________________________

Faktische Tagesschnu.
U n s e r  K a i s e r  läßt sich durch die Sorge um den er

krankten Sohn und durch die T rauer um den Tod des badischen 
Enkels von der Pflichtstrengen Wahrnehmung der Negierungs- 
geschäste nicht im Geringsten abhalten. Die Tagesstunden ver
bringt der Monarch regelmäßig in angestrengter Arbeit. D as 
Befinden des hohen Herrn ist ein vorzügliches, doch sind die ge
wohnten Nachmittagsfahrten in Anschauung der strengen Frost- 
witterung einstweilen ausgesetzt worden.

Ueber das B e f i n d e n  S r . Kaiserlichen und Königlichen 
Hoheit des K r o n p r i n z e n  veröffentlicht der gestrige „Reichs
anzeiger" folgendes amtliche Bulletin: „ S a u  Remo, 29. Fe
bruar, 10 Uhr 50 M inuten Vormittags. Die Nachtruhe S r . 
Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen war an
fänglich unterbrochen, später befriedigend. Auswurf etwas reich
licher. Mackenzie. Schrader. Krause. Hovell. Vram ann." —  
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: „ I n  Privatdepeschen mehrerer 
Journale aus S ä n  Remo vom Gestrigen wird gemeldet, Pros. 
Dr. von Bergmann habe auf besonderen Wunsch des Kaisers 
seine Anwesenheit in S a u  Remo verlängert; es scheint aber 
dieser Nachricht ein Mißverstünduiß zu Grunde zu liegen, welch 
letztere Voraussetzung auch darin bestätigt erscheint, daß Pros. 
von Bergmann's Name auch in den Unterschriften des heutigen 
Bulletins nicht vorkommt." — Aus Wien wird der „Post" 
telegraphirt: „Privatbecichte aus S a u  Remo melden, daß die
in der Villa Zirio ohnehin herrschende peinliche S ituation  noch 
gesteigert werde durch die zwischen den Aerzten obwaltenden 
Meinungsverschiedenheiten und persönliche Differenzen. Von der 
einen Seite wird gemeldet, Professor von Bergmann verbleibe 
nur gegen seinen Willen und gegen seine bessere Einsicht in 
S ä n  Remo. E r erwarte von seinem Zusammenwirken mit 
Mackenzie nur wenig Ersprießliches, da ihre Ansichten zu weit

und ihn zu wählen aus den Edelsten des Landes und aus den 
Burgemeistern der S tädte, „zu denen er sich des Guten versehe," 
und sie zu seinem beständigen Beirathe anzunehmen —  unbe
schadet der Rechte des Ordens, der Machthaber und des Kapitels, 
die in Angelegenheiten der Brüderschaft vollmächtig bleiben 
sollten.

Heinrich von P lanen  berief ein Kapitel und forderte dessen 
Zustimmung zu den von ihm beschlossenen Maßnahmen.

S eine geheimen Gegner vermochten nichts Stichhaltiges 
gegen ihn vorzubringen.. Selbst der Ordensmarschall, der ehr
geizige und ränkevolle M i c h a e l  K ü c h e n m e i s t e r  v o n  S t e r n 
b e r g ,  hielt seinen Groll nieder und schwieg, da ihm die Zeit 
noch nicht gekommen zu sein schien, offen gegen seinen Herrn und 
Meister aufzutreten.

S o  geschah es denn mit der Gebietiger und der Brüder 
Vorwissen und Genehmigung, daß Heinrich von P lanen auf den 
28. Oktober des Jah res 1412 zwanzig Adlige und siebenund
zwanzig aus den S täd ten  nach Elbing berief, „sich in seinen 
Rath zu schwören." E r versprach, in Zukunft keine wichtigen 
und ernsten Dinge anzuheben, Bündnisse zu schließen oder Krieg 
zu beginnen ohne Wissen und Willen der geschworenen Räthe, 
auch keine S teuern , Schoß oder Zinse auf das Land zu legen 
ohne Wissen und Willen der gemeinen Lande und Städte.

Die M änner aber, die er berufen hatte, schworen in des 
Hochmeisters Hand den Eid:

„Ich gelobe und schwöre Euch, meinem rechten Herrn Hoch
meister, von Eures ganzen Ordens wegen, zu Eurem Rathe, 
dazu I h r  mich erkoren habt, daß ich den mit ganzer Treue meinen 
und getreulich rathen will nach dem Besten ineiner Vernunft, 
Erkenntniß und Wissen, das Euch und Eurem ganzen Orden und 
Eurem Lande das Nützlichste ist, und davon nicht lassen will 
durch Lieb noch durch Leid, noch durch fremden Willen, als 
Gott mir helfe und die Heiligen!"

auseinander gehen, als daß eine Verständigung möglich wäre. 
Von einer anderen, anscheinend von Mackenzie inspirirten Seite 
wird behauptet, es errege Befremden, daß Bergmann auf eine 
von Berlin aus an ihn ergangene Weisung bis auf Weiteres 
verbleibe, da doch die Nachbehandlung der OperationSwunde be
reits beendet sei und als dirigirender Arzt noch immer M a
ckenzie snngire, dem sich Bergmann schwerlich unterordnen 
würde. I n  diesen: Berichte wird auch hervorgehoben, daß 
Mackenzie nach wie vor das ungeschwächte Vertrauen des Kron
prinzen und der Kronprinzessin genieße."

Ein E r l a ß  d e s  F ü r s t e n  B i s m a r c k  in seiner Eigen
schaft als preußischer Handelsminister an die Aeltesten der B er
liner Kaufmannschaft erregt gegenwärtig das allgemeinste Auf
sehen, weil er den Anstoß zu einer Reform gewisser Uebelstände 
geben dürfte, die sich an der B e r l i n e r  P r o d u k t e n b ö r s e  
herausgebildet haben, indem dadurch die naturgemäße Getreide
preisbildung gleichermaßen zu Ungunsten des Produzenten wie 
des Konsumenten beeinträchtigt wird. Indem  das handels- 
ministerielle Schreiben hier den reformirenden Hebel einsetzt, er
wirbt sich dessen hochgestellter Urheber ein neues Anrecht auf 
den Dank des erwerbsthütigen Volkes, welches die möglichste 
Beseitigung oder doch mindestens Unschädlichmachung aller in 
den Gang der wirthschaftlichen Entwickelung störend eingreifenden 
Faktoren, als iin wohlverstandenen Interesse der Gesammtheit 
liegend, anerkennen muß.

Als einen U e b e l s t a n d  i m A n s w a n d e r u n g s w e s e n  
bezeichnet der Reichskonnnissar für diese Angelegenheiten in sei
nen: neuesten Jahresbericht den in Nordamerika aufgekommenen 
Brauch, bereits dort Ueberfahrtsbillets für Einwanderer aus 
Europa zu lösen. Die Billets werden meist unter der Angabe 
gelöst, sie seien für Anverwandte von in Amerika bereits an
sässigen, früher ausgewanderten Personen bestimmt, welche die 
Absicht haben, ihren Verwandten nachzuziehen. Ob diese An
gabe stets zutrifft, oder ob nicht vielmehr die in Nordamerika 
lebenden Landsleute rc. sich auf diese Weise nur Arbeitskräfte 
verschaffen wollen, die dort vielleicht in Folge des vorgeschossenen 
Passagegeldes ii: ein langjähriges Vertragsverhältniß zu treten 
genöthigt sind, kann hier nicht kontrollirt werden, da die Aus
wanderer entweder jede Auskunft hierüber verweigern, oder, wie 
es meistens der Fall, behaupte::, ihren Verwandten, die drüben 
ihr gutes Fortkomme:: gefunden, nachzugehen. Schlimmer ist aber 
der Umstand, daß die in New-Aork ansässigen Einwanderungs- 
agenten auch Ueberfahrtsbillets auf rathenweise Abzahlung ver
kaufen. Sobald von dem überseeischen Billetlöser die erste Rate 
gezahlt ist, erhält der betreffende europäische Auswanderer eine 
Anweisung auf ein Freibillet, welches in einem der Seehäfen 
bei dem Expedienten in Empfang zu nehme:: ist. Kommt der 
überseeische Billetlöser nun seinen dem Agenten gegenüber ein
gegangenen Verpflichtungen pünktlich nach, so ist Alles in Ord- 
dnung ; kann er aber die festgesetzten Zahlungsraten nicht recht
zeitig innehalten, so telegraphirt der amerikanische Agent an den 
hiesigen Expedienten, daß die betreffende Anweisung ungiltig sei. 
Während dessen hat de>, Auswanderer auf Grund der empfan
genen Nachricht vielleicht mit der alten Heimath Alles hinter 
sich abgebrochen und ist schon nach dem Einschiffungshafen ge
reist, wo er sich nun im hilfsbedürftigen Zustande befindet. Es 
sind in Wirklichkeit einige solche Fälle vorgekommen.

Der neue Landesrath bewilligte darauf die Sum m en, die 
der Hochmeister zu des Königs von Polen Befriedigung forderte, 
und sorgte dafür, daß sie in den Landesschatz eingingen. Der 
Meister aber dachte den: Lande ehrlich Worte zu halten. S o  
hofften alle, des Friedens froh zu werden.

Der W inter des Jah res 1412 auf 1413 brachte vieles Un
glück über das Land. D as Elend und der Jam m er der Be
wohner, die ihr Letztes zu den schweren Schöffen hingeben muß
ten, stiegen immer höher. „Von weltlicher Hilfe schien keine 
Rettung mehr möglich. Nur bei G ott suchte die verzweifelte 
Seele Trost und Hilfe." I n  allen Häusern des Ordens, in allen 
Klöstern, Domen S täd ten  und Dörfern wurden auf Befehl des 
Hochmeisters wöchentlich drei Messen gesungen und Gottesdienst 
gehalten. I n  das Haupthaus M arienburg wurden zwölf Mönche 
berufen, und „wenn der Chor schwieg, dann stimmten die Mönche 
den Psalter an, also daß Tag und Nacht kein Schweigen war 
im Chöre."

Die Verhandlungen mit Polen schienen einen immer be
drohlicheren Ausgang nehmen zu wollen. König Jagiello be
obachtete mit heimlicher Schadenfreude die schwierige Stellung 
des Hochmeisters dem Kapitel gegenüber. E r hatte in aller S tille  
längst wieder gerüstet und suchte nur nach dem Vorwande, un: 
den Krieg von Neuen: zu beginnen. Während er die landes
flüchtigen Verbrecher unter seinen Schutz in Polen aufnahm, 
ließ sein Vetter Witold, recht dem Orden zu::: Höhne, auf dessen 
eigenem Gebiete von seinen Littauern eine B urg erbauen.

B is dahin hatte der Hochmeister alles aufgeboten, um dem 
Lande der Frieden zu erhalten. Als er erkannte, wie die 
Gegner es doch nur auf die Vernichtung der Ordensherrschaft 
abgesehen hatten, war er entschlossen, nu r mit dem Schwerte in 
der Hand zu liegen und begann die Kriegsrüstungen.

Die Aussicht auf einen neuen Krieg erregte Schrecken und 
Bestürzung im Lande, das sich von den Lasten und Leiden des 
letzten Krieges noch nicht erholt hatte. Die unzufriedenen Ordens-



I n  Betreff der internationalen K u n s t a u s s t e l l u n g  in 
M ü n c h e n  erfahren die Münchener „Neuesten Nachrichten", 
daß jetzt die f r a n z ö s i s c h e n  K ü n s t l e r  endgiltig eine A b s a g e  
ihrer Betheiligung an der Ausstellung gesandt haben.

D ie f r a n z ö s i s c h e  Kammer genehmigte in  ihrer Dienstags- 
Sitzung das Budget des M inisterium s des In n e rn  unter Ab
lehnung verschiedener Amendements, darunter dasjenige des B i 
schofs Freppel, welches die Wiedereinstellung der Gefängniß- 
Geistlichen verlangt.

Der K u n d g e b u n g  f ü r  B o u l a n g e r ,  die am Sonntag 
anläßlich der Ersatzwahl in  sechs französischen Departements 
stattgefunden hat, m ißt man in  P a ris  größere Bedeutung bei, 
als die ersten Nachrichten darüber zu rechtfertigen schienen. Alle 
B lä tte r stellen fest, daß die Sonntagswahlen neue Fortschritte 
des Radikalismus und, da Boulanger 54 671 Stim m en bekam, 
das weitere Umsichgreifen einer demagogisch-diktatorialen S trö 
mung bedeuten. Den Abendlättern zufolge beschäftigte sich der 
M inisterrath bereits am Montag m it der stattgehabten M a n i
festation. D ie  „France" w ill wissen, die Untersuchung zur E r
m ittelung der Urheber würde angestellt. Das Jou rna l „P a r is "  
meint, nachdem Boulanger der Kundgebung desavouirt, wäre dem 
Zwischenfall keine weitere Beachtung beizulegen.

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r  Hause wurde bei der fortgesetzten 
Berathung der Reform der Geschäftsordnung der Antrag S m ith  
m it 256 gegen 134 S tim m en angenommen, nach welchem der 
Schluß der Debatte erfolgen solle, wenn die M a jo ritä t fü r den
selben wenigstens 100 S tim m en beträgt. I m  weiteren V erlauf 
der Sitzung erledigte das U n t e r h a u s  die Regierungsanträge 
zur Geschäftsordnung bis zur achten Resolution inclnsive und 
vertagte hierauf die Debatte bis morgen.

D ie  Russ i sche  B a n k  f ü r  a u s w ä r t i g e n  H a n d e l  
erläßt folgende M itthe ilung : Anläßlich der Gerüchte, daß in  
Folge beträchtlicher Koursverluste das Grundkapital der Bank 
angegriffen sei, hallen sich der Aufsichts- und Verwaltungsrath 
der Bank nach genauester P rü fung aller Rechnungen fü r ver
pflichtet, ohne die Aufstellung des definitiven Rechenschaftsberichts 
pro 1887 abzuwarten, schon jetzt zu erklären, daß nach Deckung 
aller Koursverluste und nach Streichung aller zweifelhaften 
Posten die Aktiva des Bankkapitals m it 20 M illionen  Rubel 
vollständig intakt sind und außerdem noch ein T h e il des Reserve
kapitals unangetastet bleibt und daß ungedeckte Verpflichtungen 
in  M eta llva lu ta  gegenwärtig nicht weiter vorhanden sind.

Aus W a r s c h a u  w ird  gemeldet, daß der Flügel - Adjutant 
des Kaisers, der Kommandeur des Dragoner-Leibgarde-Regiments 
Oberst von Kleigels zum Ober - Polizeimeister Warschaus an 
Stelle des Grafen Tolstoi) ernannt worden sei.

W ie der „W . P o l. K o rr." aus R i g a  geschrieben w ird , ist 
bezüglich der Privatmittelschulen m it deutscher Unterrichtssprache 
in  den russischen Ostseeprovinzen die Verfügung getroffen worden, 
daß mindestens ein Lehrgegenstand in  russischer Sprache vor
zutragen ist. —  Der „N ow . W rem ." zufolge ist der Bau eines 
Kriegshafens in  L i b a u  endgiltig beschlossen. I m  Frühjahr soll 
m it demselben begonnen werden.

Nach einer dem italienischen Kriegsminister zugegangenen 
Depesche hat der N e g u s  alle waffenfähigen Mannschaften ein
berufen, unr gegen die Ita lie n e r zu ziehen. Gerüchtweise ver
lautet, die Abissynier beabsichtigten in  zwei Abtheilungen anzu
rücken.

Deutscher Weichstag.
Z ur Berathung steht zunächst der von dem Abg. M u n c k e l (deutsck- 

freis.) eingebrachte Gesetzentwurf, betreffend die Abänderung der 88 73 
und 60 des Gerichtsverfassungsgesetzes (Ausdehnung der Zuständigkeit 
der Schwurgerichte) in  zweiter Lesung.

Außer dem Antragsteller betheiligten sich an der Debatte zunächst 
als Gegner des Antrages die Abgg. v. R e i n b a b e n  (Reichsp.) und 
K u l e m a n n  (nationallib.), während Abg. Edler v. G r a e v e  (Pole) den 
Antrag fü r begründet erachtet.

Abg. T r ä g e r  (deutschfreis.) tra t bei Unterstützung des Antrages 
besonders den Ausführungen des Abg. v. Reinbaben entgegen.

Abg. Dr. H a r t  m a n n  (deutschkons.) widerlegte andererseits die 
Argumente, welche Abg. Edler von Graeve vorgebracht hatte, wobei l r  
namentlich betonte, daß ein Druck auf die Richter weder von oben noch 
von unten anzuerkennen sei, daß aber ein Druck von unten in politisch 
erregten Zeiten auf die Schwurgerichte doch kaum zu leugnen wäre.

Nachdem die Debatte noch einige Zeit fortgesetzt worden, zog der 
Abg. M u n c k e l  den Antrag für jetzt überhaupt zurück.

Ebenso wurde von vornherein von den resp. Antragstellern (Abgg. 
Munckel und Neichensperger) auf die weitere Berathung der heule eben
falls in  zweiter Berathung auf der Tagesordnung stehenden Antrüge, 
betreffend die W i e d e r e i n f ü h r u n g  der  B e r u f u n g  in Strafsachen, 
fü r die gegenwärtige Session verzichtet.

r ilte r  aber —  an ihrer Spitze der Ordensmarschall Michael 
Küchenmeister von Slernberg, der selbst nach der Hochmeister
würde strebte, benutzten die vorhandene Gährung, um auf den 
S tu rz  des Meisters hinzuarbeiten, dem sie um der Einsetzung 
des Landraths w illen und wegen der strengen Zucht, die er in  
den Ordenshäusern wiedereinführte, grollten.

Nm über die Lage des Ordens Rath zu pflegen, berief 
Heinrich P lanen auf S t. Burchardstag ( 11. Okt. 1413) den 
Obermarschall und die übrigen Machthaber in  Preußen zu 
einem großen Ordenskapitel auf der Marienburg. D ie meisten 
kamen bereits in  unfreundlicher Gesinnung, m it G ro ll in  der 
Seele dahin. Der Meister aber, tief gekränkt durch den W ider
stand, welcher ihm bei seinen edlen Bestrebungen fü r das W ohl 
des Ordens und des Landes gerade von denjenigen entgegenge
setzt wurde, die vor allen berufen waren, m it ihm an demselben 
Werke zu bauen, dazu körperlich leidend, hielt sich von den Be
rathungen des Kapitels fern und überließ den Vorsitz seinem 
Hauptgegner Küchenmeister von Sternberg.

Während der Hochmeister auf seiner von Wachen umgebenen 
B urg  verweilte, erhoben die Machthaber drüben im  Kapitelsaale 
Anklage auf Anklage wider ihn. S ie  gaben ihm Schuld, daß er 
durch sein eigenmächtiges Verfahren, insbesondere durch die E in 
setzung des Landesraths, ihre Rechte verletzt habe und sie be
schlossen auf den Antrieb des Ordensmarschalls die Absetzung 
des hochverdienten Meisters, des größten vielleicht unter allen, 
die jemals den Hochmeisterstuhl auf der M arienburg inne gehabt. 
D a rau f begaben sich die obersten Gebietiger in  seine Wohnung 
hinüber, um ihm den Beschluß des Kapitels anzukündigen.

M it  finsterer S tirn e  hörte Heinrich von P länen die B o t
schaft und legte schweigend das ihm abgeforderte Jnsiegel und 
die Schlüssel des Hauses, in  die Hände der Machthaber nieder; 
keiner hatte sie treuer verwaltet als er. Wenige Tage darauf 
(15. Okt.) schied er m it betrübtem Hexzen von der S tä tte  seines 
ruhmvollen Wirkens, um das Am t eines Komthurs auf der 
Engelsburg zu übernehmen.

Nunmehr wendet sich das Haus zur z w e i t e n  B e r a t h u n g  des 
von den Abgg. H itze , H a b e r l a n d ,  Le tochaund M e t z n e r  (sämmtlich 
M itglieder des Centrums) eingebrachten Gesetzentwurfs, betreffend die 
Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. J u l i  1883 ( B e f ä h i g u n g s 
nachweis)  in  Berbindung m it dem Antrage A c ke r m a nn  (konservativ) 
und Genossen, denselben Gegenstand betreffend und in  Verbindung m it 
dem mündlichen Berichte der Kommission fü r die Petitionen (Bericht
erstatter Abg. v. G o l d f u s  (Reichspartei.)

ß 14, welcher in  den Anträgen des Centrums und der konser
vativen Partei identisch ist, lautet: „W er den selbstständigen Betrieb 
eines stehenden Gewerbes anfängt, muß der fü r den O rt, wo solches 
geschieht, nach den Landesgesetzen zuständigen Behörde gleichzeitig davon 
Anzeige machen."

Die Diskussion w ird auch auf 8 14a ausgedehnt, der nach Verein
barung zwischen den beiderseitigen Antragstellern folgenden gleichlautenden 
In h a lt  hat: „Den nachstehenden Handwerkern ist fortan der Beginn 
des selbstständigen Gewerbebetriebes nur dann gestaltet, wenn sie den 
Nachweis der Befähigung zur selbstständigen Ausführung der gewöhn
lichen Arbeiten des betreffenden Gewerbes geführt haben. Diese Hand
werker sind: Barbiere (Rasierer) und Friseure, Bäcker, Bandagisten, 
Böttcher (Faßbinder, Schäffler), Brunnenmacher (Brunnenbauer), Buch
binder, Buchdrucker, Bürstenbinder, Konditoren und Pfefferküchler und 
Lebküchler), Drechsler, Färber, Feilenhauer, Friseure und Perrücken- 
macher, Gelb- und Rothgießer, Zinn-, Zink- und Metallgießer, Gerber, 
Glaser, Glockengießer, Gold-, Silber- une Juwelenarbeiter, Gold-, S ilber
und Metallschläger, Gürtler, Handschuhmacher und Beutler, Hutmacher, 
Kammmacher, Klempner (Spengler), Korbmacher, Kürschner, Kupfer
schmiede, M aler und Vergolder und Lackierer, Maurer, Mechaniker, 
Optiker, Messer- und Zeugschmiede, Fleischer (Metzger), M üller, Mühlen- 
bauer, Nadler, Siebmacher, Posamentirer, Sonn- und Regenschirmmacher, 
Sattler und Riemer und Täschner, Schieferdecker, Schlosser, Schmiede, 
Schneider, Tischler (Schreiner), Stuhlmacher, Töpfer (Häfner), Schornstein
feger, Schuhmacher, Schiffsbauer, Seifensieder (Kerzenzieher), (Wachs
arbeiter), Seiler, Steinmetze, Stuckateure, Tapeziere (Dekorateure), 
Uhrmacher, Wagner (Rad- und Stellmacher), Weber und Wirker, Zimmer
leute."

Abg. Ac k e r m a nn  (konservativ) führt aus, man habe dem Antrage 
auf Einführung des Befähigungsnachweises immer die trüben E rfahrun
gen entgegengehalten, die man m it der gleichen Einrichtung in  Oester
reich gemacht habe; er sei indessen in der Lage, an der Hand zuver
lässigen Materials nachzuweisen, daß der Befähigungsnachweis dort 
thatsächlich ganz anders gewirkt habe, als die Gegner desselben zu be
haupten beliebten; Redner citirt hier eine größere Anzahl von Aeuße
rungen gewerblicher Korporationen in Oesterreich, resp. von Vorstehern 
derselben, aus denen ersichtlich, daß nach der Ueberzeugung der Be
treffenden der Befähigungsnachweis sehr nützlich gewirkt habe, wenn auch 
anfänglich die Abgrenzung der gewerblichen Befugnisse vielfach Schwierig
keiten verursacht habe. Es sei somit klar, daß man in  den interessirten 
Kreisen Oesterreichs und auch in denen des Handwerks selber zu der 
Ueberzeugung von der Nützlichkeit und Nothwendigkeit des Befähigungs
nachweises gelangt sei; daher sei es erforderlich, denselben auch endlich 
bei uns einzuführen, wenn auch im Anfang einige Schwierigkeiten zu 
überwinden sein würden.

Abg. Dr. B a u m  dach (freisinnig) bekämpft den Befähigungsnach
weis, indem er namentlich wieder auf die Jnkonvenienzen hinweist, 
welche auf dem Gebiete der Abgrenzung der einzelnen Gewerbebefugnisse 
entstehen würden, worauf

Abg. V i e h l  (Centrum): Bei der geringen Aufmerksamkeit, welche 
die Regierung dieser Debatte schenkt (die Staatssekretäre von Boetticher 
und von Schelling haben den Saal verlassen) scheint es gleich zu sein, 
ob w ir viel oder wenig reden! Ich muß aber doch dem Abgeordneten 
Baumbach einiges erwidern. Wenn derselbe meint, daß nicht mehr blos 
von Befähigungsnachweis, sondern nur von obligatorischen Innungen 
gesprochen wurde, so ist er nu r halb im Rechte. Herr Baumbach hat 
diejenige In n u n g  in  die Debatte gezogen, welche sich um die Haare 
streitet, und gefragt, wo bleiben da die Haare? Da frage ich dagegen, 
was sollen diejenigen machen, die überhaupt keine Haare haben? (Große 
Heiterkeit.) Das Urtheil der Handelskammern, welches Herr Baumbach 
für sich anführt, ist für mich nicht maßgebend; dort sitzen auch Leute, 
die gewisse Menschen gern für sich ausbeuten möchten. (Widerspruch und Be
wegung links.) Ja, meine Herren, das Großkapital ist sehr bemüht, das zu 
thun! (Erneuter Widerspruch.) Das, was ich früher über unsere kunst
gewerblichen Leistungen gesagt habe, behaupte ich heute noch m it demselben 
Rechte und nehme kein W ort davon zurück! Wenn der Abg. Baumbach 
m it m ir sich auf der Münchener Kunstausstellung einfinden w ill, so werde 
ich ihm meine Meinung an den ausgestellten Gegenständen beweisen. 
Ic h  habe nicht  gesag t ,  daß un se r  K u n s t g e w e r b e  n i cht s  
l e i s te t ,  aber ,  m e i n e  H e r r e n ,  nach welchen V o r b i l d e r n  a r 
b e i t e t  es denn?  Nach ke ine n  a n d e r e n  a l s  nach den E n t 
w ü r f e n  der  a l t e n  M e i s te r ,  der  a l t e n  Z ü n f t l e r ,  die das 
H a n d w e r k  g r o ß  gemacht haben ,  eben durch die Z u n f t !  ( Le b 
h a f t e r  B e i f a l l  rechts.) G r a d e  die Z u n f t ,  die S i e  bek ämp fen  
w o l l e n ,  ist das F u n d a m e n t  gewesen,  a u f  dem das  H a n d 
we rk  zu ku n s t g e w e r b l i c h e r  B l ü t e  gebracht  w u r d e !  Wenn 
Abg. Baumbach bemerkt, die Handwerker, die durch eigene Kraft ihr 
Dasein sich erringen, sind ihm viel lieber als die, die nach solchen Ge
setzen rufen, so sage ich: W ir wollen Polizei auch nicht weiter als es
nöthig ist! Aber wer die schrankenlose Gewerbefreiheit in  den letzten 
Jahren beobachtet hat, w ird zugeben, daß auf diesem Gebiete eine Re- 
medur eintreten muß. Die Gesetze der sozialen Reform stehen m it 
unserem heutigen Antrag in engster Verbindung. Der Kleingewerbe
treibende, der ein D ritte l des Krankenbeitrags aus seiner Tasche be
zahlen muß, sagt sich: F ür den Arbeiter ist gesorgt, so weit wie mög
lich, für mich nicht. Der kleine Meister hat nichts, wenn er krank w ird ! 
Diejenigen vom Handwerk fern zu halten, welche nicht hinein gehören, 
ist eine ganz berechtigte Forderung, um so berechtigter, als die Hand-

J u  den ersten Tagen des Jahres 1414 versammelten sich 
die Meister aus Deutschland und L ivland und ihre vornehmsten 
Komihure m it den Machthabern aus Preußen zu einem Kapitel, 
auf der M arienburg. Heinrich von P lanen wurde durch zwei 
Komihure aus der Engelsburg abgeholt und nach dem Kapitel- 
saale geleitet. Nochmals hielt man ihm in  Gegenwart der Groß- 
würdentrüger des Ordens die Klageartikel vor und verlangte 
seine A ntw ort darauf. Heinrich von P lanen legte in  muthvoller 
Rede Rechenschaft über sein Thun ab.

Selbstsucht und Leidenschaft hatten bereits die Blicke der 
Richter so getrübt, daß ein gerechtes U rtheil nicht mehr zu er
warten stand. P lanen mußte vielmehr erfahren, daß sein 
größter Widersacher, Michael Küchenmeister von Slernberg, zu 
seinem Nachfolger gewühlt wurde. Zürnend ging er nach der 
einsamen Engelsburg zurück.

V o r dem Polenkönig hatte Heinrich von P lanen sich einst 
gedemüthigt, als es galt, ihn um Frieden fü r das Land zu 
b itten ; die Anflehung seiner eigenen Untergebenen und den 
kränkenden Spruch der ungerechten Richter vermochte sein S to lz 
nicht zu überwinden. G ro ll und Haß erfüllten seine Seele.

Diese S tim m ung des abgesetzten Meisters dachte der arg
listige Polenkönig sich zu nutze zu machen. Zw ar hatte der neu
gewühlte Hochmeister Küchenmeister von Sternberg ihn bald nach 
seiner W ahl um Frieden gebeten und sich unter seinen Schutz 
gestellt, aber was konnte dem Polenkönige der Friede m it einem 
solchen Schwächling nutzen, den er selber stützten mußte? W ar 
nicht zu fürchten, daß dieser durch ähnliche M itte l gestürzt werden 
würde, wie er angewandt hatte, um seinen Vorgänger zu 
stürzen?

Heinrich von P lanen war ihm stets ein ehrlicher Feind ge
wesen. Wenn es ihm gelang, ihn auf den Hochmeisterstuhl zu
rückzuführen, so konnte er in  ihm vielleicht einen ehrlichen Freund 
gewinnen, m it dem er sich fü r die Zukunft wohl verständigt 
haben würde.

(Fortsetzung folgt.)

werksmeister m it den Beiträgen zum Unfallversicherungsgesetz stark b 
lastet sind. Nehmen Sie unseren Antrag an! (Beifall.) ...

Nachdem sich noch Abg. D u v i g n e a u  (nat.-lib.) sehr energisch E  
die E inführung des Befähigungs-Nachweises ausgesprochen hat, wird o 
Diskussion geschlossen und 8 14 m it großer M a jo ritä t und darauf 8 ^  
in  namentlicher Abstimmung bei 1 Stimmenenthaltung m it 115 geß  ̂
1l4 Stimmen a n g e n o m m e n ;  fü r denselben stimmten die Rechte, vn 
Centrum und vereinzelte Mitglieder der Reichspartei. .̂

8 14 b, welcher folgenden W ortlaut hat: „Der Bundesrath ist ermäaM' 
diesen Nachweis nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse zu erlassen od 
auch für andere Gewerbe vorzuschreiben. I n  gleicher Weise kann der B u M . 
rath, in  soweit in  einzelnen Orten oder Bezirken für die genanm
Handwerker andere Benennungen üblich sind oder bestimmte Arbeit'- 
dieser Gewerbe die ausschließliche Beschäftigung besonderer Klassen ^  
Handwerkern bilden, den Nachweis der Befähigung für dieselben
sonders anordnen" — w ird mittels Auszählung m it 114 gegen ^

; es folgt 8 14e, welcher f o l g e n d e r m a ß e n 'Stimmen angenommen, ^  ^ .
„ D e r  N a c h w e is  der  B e f ä h i g u n g  w i r d  durch e ine P r ü f  
g e f ü h r t ,  welche, soweit nicht fü r einzelne Gewerbe besondere 
f u n g s b e h ö r d e n  bestehen, der Prüfungsausschuß der im Vezirke o 
O rts der Gewerbeausübung bestehender!, nach Maßgabe der BeM'. 
mungen der Gewerbeordnung 88 37 bis 104x gebildeten I n n u n g  
unter dem Vorsitze eines obrigkeitlichen, stimmberechtigten KornnnM
abzuhalten hat."

Nachdem Abg. S c hm id t  - Elberfeld (freist) den Paragraphen §
„zünftlerisch" bekämpft und

Abg. v. K le i s t - R e t z o w  (kons.) im^Gegensatz zu den A usführung
des Vorredners ausgeführt, daß die Bestimmungen des Paragraph 
gerade dazu dienen würden, das Handwerk wieder auf diejenige M  
zu bringen, die es in  früheren Zeiten besessen, w ird 8 14e in naniel. 
sicher Abstimmung bei 1 Stimmenthaltung mit 114 gegen 110 Stinnu
a n g e n o m m e n  und darauf die Diskussion abgebrochen.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr; Tagesordnung: Kleinere Do 
lagen und Antrag betr. die Sonntagsfrage.

Schluß 5V« Uhr. _________________ _____________

Preußischer Landtag.
Im  Abgeordnetenhaus« begründete heute Abg. Prinz v. Arett^lß 

seinen Antrag auf Wiedergewährung der Corporationsrechte an  ̂
Grund der Culturkampsgesetze ausgewiesenen und wieder zugelassE 
geistlichen Orden. Cultusminister Dr. v. Goßler erklärte, daß eine o '' 
Angelegenheit betreffende Gesetzes-Novelle in  Vorbereitung sei. A § 
Rücksicht auf diese Erklärung wurde auf Veranlassung des A n trags tE
der Gegenstand von der Tagesordnung abgesetzt. Dann wurde der 
trag Hitze-Lieber auf Veröffentlichung der Jahresberichte der Fa^,§ 
inspektoren berathen. Die Budgetkommission empfahl Ablehnung
Antrages. M inister v. Bötticher theilte mit, er habe aus dein 6 ^ .
missionsprotokolle ersehen, daß Dr. Lieber den Antrag m it Zweifeln 
der Objektivität des dem Reichstage mitgetheilten und veröffentlicht 
Generalberichtes begründet habe. Die Regierung könne ihre Hand W 
zu Controllmaßregeln gegen Beamte bieten, die zu keinem M iß t"^  
Anlaß gegeben.^ Der Antrag wurde schließlich, nachdem noch Dr. Sän
(nl.) und Dr. Seelig (frs.) dafür eingetreten, abgelehnt. Petitionen 
Vertretern verschiedener Städte um Ausdehnung des Volksschnlleyr 

lensionsgesetzeD auf die Lehrer an den öffentlichen gehobenen

wiesen, daß sie "noch In dieser Session" e in e 'bezügliche Gesetzesvorla-

öffentlichen gehobenen
wurden der Regierung m it der Maßgabe zur Berücksichtigung ab

mache. Petitionen um ausgiebigere Versorgung von Relikten evaiS 
lischer Geistlicher wurden der Regierung als M ateria l überrvn'! 
Morgen: Cultusetat.

Deutsches Aeich.
Berlin, 29. Februar I 6s ^

—  Se. Majestät der Kaiser brachte die gestrigen 2lbe>  ̂
stunden m it Erledigung von Regierungs-Angelegenheiten zu. 
Ih re  Majestät die Kaiserin hatte gestern Nachmittag das K iM .
P a la is  nicht verlassen. Allerhöchstdieselbe empfing jedoch  ̂
Nachmittage die beiden aus dem Dienst scheidenden Ka»»"^ 
Herren, Freiherr» von Ompteda und Grafen zu D ohna-M alls^ 
Am  Abend um 8* /, Uhr war bei Ih re n  Kaiserlichen Majestch, 
ein kleinerer Thee, zu dem auch Ih re  Königl. Hoheit die 
zesfin W ilhe lm  und der Erbprinz von Sachsen - MeiningeU 
schienen waren und zu welchem auch der Vize-Präsident 
S taatsm inisteriums M inister des In n e rn  von Puttkaminer 
einige andere hochstehende Personen m it Einladungen beckl 
worden waren. Im  Laufe des heutigen Vorm ittags ließ ^  
Kaiser vom Ober - Hof- und Hausmarschall Grafen PerpoM 
sich Vortrag halten, empfing mehrere M ilitä rs  und arbem 
M ittags längere Ze it m it dem Chef des C ivil-Kabinets A m , 
Geheimen Rath v. W ilmowski. Während der Nachm ittagst"^. 
erledigte Se. Majestät der Kaiser dann noch einige Regierung 
angelegenheiten. Das D ine r nahmen Ih re  Majestäten der Kap 
nnd die Kaiserin heute wieder im  Königlichen P a la is  allein , 

Es bestätigt sich, daß P rinz W ilhe lin  sich nach sN, 
Schluß der Beisetzungsfeierlichkeiten von Karlsruhe aus dNp
nach S au  Remo begeben und dort einige Tage verbleibet«

—  G raf Herbert Bismarck ist am 28. Februar Mittags 
London eingetroffen und von dem deutschen Botschafter Grab 
Hatzseldt empfangen morden.

Dem Bundesrathe ist heute ein E n tw urf von
schriften über Einrichtung und Betrieb der zur Anfertigung ,, 
Cigarren bestimmten Anlagen zugegangen. Dieselben enchch-N 
ausschließlich hygienische Maßnahmen zum Schutze der bei ° 
Cigarren-Fabrikation beschäftigten Arbeiter.

—  D ie  „Norddeutsche Allgemeine Ze itung" sagt, das N - 
rücht, daß der probst Aßmanu zum katholischen Ärmeebisa^ 
ausersehen sei, dürfte schon in  nächster Zeit, muthmaßlich
dem nächsten Consistorium, Verwirklichung erhalten.

—  Das M itg lied  der freikonservativen P arte i des Abge^ 
netenhauses D r. Wehr hat sein A m t als Landesdirektor " 
Provinz Westpreußen niedergelegt. Ueber die Gründe zu din
S chritt kursiren in  parlamentarischen Kreisen verschiedene ... 
rüchte, welche bis jetzt nicht kontrolirbar sind. Daß D r.
auch sein M andat zum Abgeordnetenhause niedergelegt habe, 
bis jetzt noch nicht bekannt.

Karlsruhe, 29. Februar. D ie feierliche Beisetzung . 
Prinzen Ludw ig W ilhe lm  fand heute unter großer Betheilig",, 
der Bevölkeruna statt. Nach dem Traueraebet in  der Schs

- tu

kirche wurde der S arg  in  feierlichem Zuge unter dem 6kl«u 
sämmtlicher Glocken nach der Stadtkirche überführt, wo »ach^,
Trauerrede des P rälaten D o ll die Leiche in  die G ru ft verst' . 
und in  Anwesenheit der Höchsten Herrschaften einges^
wurde.

zl>'Ausland.
Wien, 28. Februar. D er „Correspondeuce de l'Est" 

folge begiebt sich der russische Botschafter am hiesigen 
Labanow, demnächst nach Petersburg, woselbst er bis nach 
Osterfeiertagen verbleiben w ird. ^

Rom, 29. Februar. D er Papst empfing gestern die 7̂  
schafter Oesterreich - Ungarns und Frankreichs, welche an lap^ 
des bevorstehenden Jahrestages der Krönung ihre Glückivüü' 
darbrachten.

Florenz, 29. Februar. Nach hier vorliegenden Meldung l  
soll die König in von England am 23. M ärz inkognito ""



^  Namen einer Herzogin von Kent hier eintreffen und einen 
^°nat verbleiben.

Kopenhagen, 29. Februar. Der ehemalige Finanzminister 
»d Generalzolldirektor Graf Sponneck, seinerzeit Rathgeber des 
vnigs Georg von Griechenland, ist in der letzten Nacht ge

worben.
-  London, 29. Februar. Die Vermählung des Prinzen 
"2>ar Schweden m it Fräulein Ebba Munck ist auf den 15. 

festgesetzt und wird in  Bonrnemouth stattfinden. 
New-Nork, 29. Februar. (Theaterbrand.) Das Unions- 

Mare-Theater ist niedergebrannt; durch den Einsturz eines 
v e r l^  ^  brennenden Daches wruden sechs Feuerwehrleute

A r o r ü n z i t l r - V a c h r i M e n
Kill  ̂ ' D traöburg, 29. Februar. (Unfall. Diebstahl.) Von eineni reckt 
in-?.d?'chwereir Unfall wurde vor einigen Tagen ein Assistent und Dol- 
crus ^  ^ s  hiesigen Amtsgerichts betroffen. E r g litt auf der Straße 

^  erlitt dabei einen zweifachen Armbruch. Trotz angewandter 
^  'E mußte heute dem Beklagenswerten der Arm  — es ist der rechte 
 ̂ ^ p u t i r t  werden. — Einen schweren Diebstahl verübte heute Nacht 

Kli, x önter R. aus Deutsch Brzozie bei Strasburg bei dem hiesigen 
o, " l^a n n  L. E r brach trotz Traillen in den Keller ein und entwendete 
^  demselben verschiedene Waaren, u. a. auch 10 Flaschen Wein. 
^  . u abgefaßt, entschuldigte er sich damit, er.müsse Wein trinken, da 

^ r  Fastenzeit doch kein Fleisch essen darf. Eine angemessene 
o^ase durfte ihm das Weintrinken für einige Zeit verleiden. — Heute 
lün "  ^ r  in: Schützenhause die Norddeutschen Concert- und Couplet- 

Ms ihrer Durchreise von Thorn eine Soiree.
^  ^  Von der russischen Grenze, 29. Februar. (Rinderpest.) I n  
au? Dorfe Karczew, Kreis Nowominsk, ist neuerdings die Rinderpest 
^gebrochen. Zwei Stück Vieh sind daselbst als pestkrank getödtet 
bem s ' ^aher sind die Polizeibehörden und die König!. Gendarmen 
tzi? '^agt worden, auf eine genaue Beobachtung der angeordneten 
wen ^itsmaßregeln zu achten und von etwaigen Nachrichten über 
k iil? ^  Annäherung der Rinderpest an die diesseitige Grenze sofort 

^ e n  Ortes zu berichten.
den c 27. Februar. (Auswanderer.) Noch liegt die Natur in
lust - *EN Fesseln des W inters und schor: regt sich die Auswanderungs- 
Uis?" unserer Stadt. Am Sonnabend verließ wiederum eine Familie 
Die Ort, um jenseits des Ozeans ein neues Heim sich zu gründen, 
ludo^unlie lebte hier in ganz guten Verhältnissen und es ist schwer 

oegrejfen, was den M ann veranlaßt hat, seiner: sicheren Erwerb auf- 
um im fremden Lande, unter fremder: Menschen den: trügerischen 

gnl nachzujagen. Etwa 50 Personen, M ännlein und Weiblein, 
Gleite "  Auswanderern bis zürn Bahnhof Terespol zu Schlitten das

Ncrsi ^uudenz, 29. Februar. (Abiturientenprüfung.) Am Kgl. Gym- 
^  slUnr hat herrte unter dem Vorsitz des Herrn Provinzialschulrathes 

^ruse die mündliche Prüfung der Abiturienten begonnen. E in  
'  ̂ ^ schriftlichen Ar-

ein Fremder, unter- 
ihre schriftlichen Ar-

_ .__________ ______, ................. ........ . . 'üfung befreit. Ih re
A  sind Johannes, Karlewski und Schulz.

Wölws '̂ ^ v n e ,  29. Februar. (Drollige Briefadressen) pflegen im ge- 
^^"lrchen Leben nicht gerade zu den Seltenheiten zu gehören und 
H 6du oft eine Wirkung hervor, die zu der beabsichtigte:: im geraden 
tzrAusatze steht. So ging neulich bei der hiesigen Polizeiverwaltung ein 
t z i » w e l c h e r  die Adresse trug : „a n  d ie  Hochge l i b te  p u l  l eze i t . "  
kej,. ^ r iftz ü g e  ließen allerdings darauf schließen, daß dem Schreiber 

A rbe it schwerer geworden, als gerade diese, 
die irig, 29. Februar. (Geschenk für den Prinzen Heinrich.) Wie 
Tch.^ltp r. Ztg." m ittheilt, beabsichtigt Herr Geh. Commerzienrath 
ylitz'??:: dem Prinzen Heinrich zu seiner Vermählung ein vollständig 

gestattetes Torpedoboot vn miniaiure zum Präsent zu machen, 
verl 28. Februar. (Vierte Bataillone. Schlachthaus.) Wie
djx ^Utet, werden von der M ilitär-V erw altung jetzt Vorbereitungen für 
g tt^ rich tlln g  vierter Bataillone bei den hiesigen Infanterie-Regimentern 
Ww?. . Noch im Laufe dieses Jahres sollen, dem Vernehmen nach, 
Änsa beiden hiesigen Grenadier-Regimenter wie das 128. und 44. 
U'?stErie-Regiment vierte Bataillone erhalten. — Die von dem hiesigen 
ricki, ^ a t  n:it dem Vorstände der hiesigen Fleischerinnung wegen Er- 
lwan ^ Eines öffentlichen Schlachthauses und Einführung des Schlacht- 
srii!, ^ gepflogenen Berathungen sind, obwohl die Fleischerinnung 
lasset Projekt des Schlachthauses auf der Klapperwiese fallen zu 
wor-s. ^klärte, inzwischen so weit gediehen, daß das gemeinschaftlich ent- 
luwi E Projekt in den nächsten Wochen bereits der Jnnungs-Versamm- 

Beschlußfassung vorgelegt werden soll.
2>r. Februar. (Tollwuthkrankheit.) Bei Suwalki wurden die 

eines Besitzers von der eigenen Hauskatze gekratzt und gebissen.

H^u^gut ausgefallen waren, von der rnündlichen Prüfung befreit.

b ..
^  ^ b e  verschwand, ohne daß Jemand darauf achtete. I n  diesen 
Um.? Erkrankte das jüngste Kind an der Tollwuthkrankheit und starb 

unsäglichen Schmerzen. Die anderen Kinder sind in ärztliche Be- 
Aug genommen.

den^"owrazlaw, 29. Februar. (Luxuspferdenmrkt.) Dem Komilee fü r 
dkg ^'Erdemarkt hierselbst ist, wie der „K u j. B ." hört, von dem Minister 
Äakr ?Ern die Erlaubniß ertheilt worden, bei Gelegenheit des in  diesem 
v v i/^  hierselbst abzuhaltenden Pferdemarktes eine öffentliche Verloosung 

Mipagen, Reit- und Wagenpferden rc. zu veranstalten und die be- 
Loose bis zum Umfange von 90000 Looser: a 1 M ark im 

Bereiche der Ntonarchie abzuseNLonarchie abzusetzen.

Lokales.
Thorn, 1. M ärz 1888.

(2m  K o n s e r v a t i v e n  V e r e i n )  w ird in  nächster Zeit (Tag 
der ^ u u d e  werden rechtzeitig bekannt gemacht werden) der Obermeister
Hlm^Erliner Tischlerinnung und erster Verbandsvorsitzende sämmtlicher 
"  uno-..,  ̂ F, W. B r a n d e s ,  einen Vortrag über ge-

Herr Brandes stand anfänglich den Hand-
» M  B l r l n ^ H e r r  
lverk.AE Fragen halten. § 
dav^?^lrebunaen ablehne

wie Volksversammlungen zu verdanken sind. Zu dem Vor- 
werden die M itglieder des Vereins, insbesondere aber die selbst- 

liih ^En Handwerker unserer Stadt und Umgegend eingeladen. Hosfent- 
?sv^Erden auch diejenigen unter den letzteren, welche den auf die 

^ 8  ihres Standes gerichteten Bestrebungen noch nicht die ge- 
êste s- achtung schenkten, Veranlassung nehmen, gerade von dieser 

iU lass^ über die ihre Interessen innig berührenden Fragen belehren

(Personalien). Der Ober-Zollinspektor Lauster in  Neufahr- 
uls Revisions-Jnspektor nach Thorn und der Revisions-Jnspektor 

in Thorn nach Breslau versetzt.
A  . (Der  W e s t p r e u ß  is cke P r o v i n z i a l  - L a n d t a g )  w ird zum 
s - i  ö einberufen. Die Sitzungen des Verwaltungsraths und der 
l i^  ^ l  - Versammlung des Centraloereins westpreußischer Landwirthe 

Freitag und Sonnabend, den 9. und 10. März, auf Diens- 
Mittwoch, den 13. und 14. März, verlegt, damit den zahlreichen 

AgE^Mstgliedern, welche in  ihrer Eigenschaft als Provinzial-Landtags- 
^ovii, - te in  Danzig weilen müssen, eine nochmalige Reise nach der 

^rralhauptstadt erspart werde.
^ ^ ( A r b e i t s b ü c h e r  bet r . )  Die bei vielen Handwerksmeistern 

Ehende Annahme, daß der probeweise in  die Lehre genommene 
^ürs 6 Während der Dauer der Probezeit eines Arbeitsbuches nicht 
^  Aiu vielmehr ein solches zu beschaffen erst dann nöthig werde,

- '^hm e deä in di<» bei der Htnnnna erfol
wenn

vahme des Lehrlings in  die Lehre bei der In n u n g  erfolge, ist 
nicht selten fü r den säumigen Lehrherrn m it Unan-

.»cy ^ und polizeilicher Strafe verbunden. I m  8 107 des Ge-
l . J u l i  1883, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, 

wörtlich: „Personen unter einundzwanzig Jahren dürfen,
?*I§Hfj. îchsgesetzlich nicht ein anderes zugelassen ist, als Arbeiter nur 
"ks;»'"gt werden, wenn sie m it einem Arbeitsbuchs versehen sind. Bei 

^llahme solcher Arbeiter hat der Arbeitgeber das Arbeitsbuch einzu

fordern. E r ist verpflichtet, dasselbe zu verwahren, auf amtliches Ver
langen vorzulegen und nach rechtmäßiger Lösung des Arbeitsverhältnisses 
dem Arbeiter wieder auszuhändigen." Von der Polizeibehörde w ird dem 
Lehrling das Arbeitsbuch kostenfrei ausgefertigt, sobald die Zustimmung 
des Vaters oder des Vormundes beigebracht ist. F ü r den Lehrherrn ist 
nur vorgeschrieben, bei der Annahme des Lehrlings das vorgeschriebene 
Arbeitsbuch abzufordern, unterläßt er dies und beschäftigt denselben ohne 
Buch, so macht er sich nach 8 150 1 des obenerwähnten Gesetzes strafbar.

— (D ie  L i e d e r t a f e l )  veranstaltete gestern Abend im Saale des 
Schützenhauses ein Wintervergnügen bestehend in Vocal-Concert und 
nachfolgendem Tanz. Der überaus gelungene Concerttheil bestand aus 
Chorgesängen und Duetts; besonders beifällige Aufnahme fanden der 
„Smmerpaß" aus den: Sängertag von A bt; „Das Lied des Trunkenen" 
von P rf. W. Hirsch (diesen Vortrag begleitete der Componist selbst auf 
dem Klavier) und das Duett der Banditen aus Stradella. Der das 
Vergnügen beschließende Tanz hielt die zwar nicht sehr zahlreiche Gesell
schaft in animirter Stimmung bis lange nach Mitternacht beisammen.

— ( F e c h t - V e r e i n  f ü r  S t a d t  und  K r e i s  T h o r n )  Die 
gestrige General-Versammlung war von etwa 35 M itgliedern besucht; 
der von dem 1. Schriftführer, Büreauvorsteher Franke gefertigten und 
vorgetragenen Jahresrechnung entnehmen w ir, daß die Einnahmen für 
das Jahr 1887 (einschl. 93 M . 92 Pf. Vaarbestand all. 1886) 1439 M . 
78 Pf. (darunter 964 Mk. 53 Pf. Reinertrag aus veranstalteten Ver
gnügungen) und die Ausgabe, (einschl. 1100 M ., welche dem bei der 
Städtischen Spar-Casse niedergelegen Fond zugeführt worden sind) 1339 
Mk. 10 Pf., betragen, mithin ein Cassenbestand von 100 M . 68 Pf. am 
1. Januar 1888 vorhanden ist. Seit dem Bestehen des Vereins am 
20. Februar 1885 weist die vorgelegte Gesammt-Ilebersicht wie folgt 
in  Einnahme (darunter 1998 M . 88 Pf. aus Vergnügungen) 3629 M . 
21 Pf., in  Ausgabe (darunter 2500 M . zum Fond) 3528 M . 53 Pf., 
den obigen Bestand von 100 M . 68 P f. und als Bnar-Vermögen des 
Vereins am I. Januar 1888 2500 M . — bei der Städt. Sparkasse laut 
Bück Nr. 6243 29 M . 26 P f. Zinsen bis alr. Dezbr. 1886 -  100 M . 
68 P f. obigen Baarbestand i./8a. 2629 M . 94 Pf. nach, zu welchem die 
noch nicht zugeschriebenen Sparkassen-Zinsen pro 1^87 hinzutreten. — Die 
Jahresrechnung ist von den in  vorletzter General-Versammlung ge
wählten Herren Kaufmann F. Zährer und Obertelegraphen-Assistenten 
Keil rev id irt; die Revision hat zu Erinnerungen keine Veranlassung ge
geben und auf Antrag der Herren wurde dem Gesammtvorstande von 
der General-Versammlung Decharge ertheilt. — I n  dem der öffentlichen 
Sitzung folgenden gemüthlichen Beisammensein wurde eine besonders 
gehobene Stimmung dadurch hervorgerufen, daß der inzwischen einge- 
süyrte Recitator Herr R. Wegner die Versammlung durch den Vortrag 
von Reuter's „W o is dat Füer?" unterhielt und Herr Gensicki als 
Bauchredner und Magier einige gut gelungene Kunststückchen zum 
Besten gab.

— ( R e u t e r - A b e n d . )  Zu den für gestern Abend in der Aula 
des Gymnasiums angekündigten Vortrügen des Reuter-Necitator Richard 
Wegner hatten sich leider nur wenig Zuhörer eingefunden. Zum V or
trage kamen: „W at ut en Scbeper warben kann", „Harme Nüte's 
Abschied von: Pastor", „Onkel Brüsig auf dem Reformverein", „Onkel 
Bräsig in der Kaltwasser-Heilanstalt" und „D u  dröggst de Pann weg." 
Herr Wegner versteht es, den Humor, welcher sich durch fast sämmtliche 
Werke Reuters zieht, durch gute Interpretation zur vollen Wirkung zu 
bringen, und erntete fü r seine ein volles Verständniß der plattdeutschen 
Dichtung kennzeichnende Vortragsweise vielen Beifall.

— (Die  Sonnensche ibe )  bietet jetzt viel Anziehendes. Ziemlich 
nahe am Centrum, etwas nach Nordosten gelegen, befindet sich ein großer 
Sonnenfleck und eine zahllose Menge kleinerer. Schon m it kleineren 
Instrumenten ist der große Fleck deutlich zu erkennen und zwar genügt 
eine schwache Vergrößerung, um den dunklen Kern und den grauen 
Rand desselben, die sogenannte „Penumbra", von einander zu unter
scheiden. Mittelst eines geschwärzten Glases sieht man Sonnenflekke 
ganz deutlich.

— (Wer  l e i d  eck u n t e r  der  S t r e n g e )  des anhaltenden strengen 
W inters am meisten? Unser armes W ild ! — Seit langen Wochen 
ist ihm durch den hohen, vielfach m it einer Eiskruste überzogenen Schnee 
seine Nahrung fast unzugänglich gemacht. Mühsam scharrt es hier und 
da den Schnee fort, verbraucht dabei seine von Tag zu Tag abnehmenden 
Kräfte, und was es schließlich findet, genügt kaum zur S tillung des 
ersten Heißhungers. Um seinen Magen zu füllen, nimmt es Flechten 
und schwer verdauliche Baumrinden. So bringt es hungernd und 
frierend die lange Winternacht hin und, um sich auszuruhen, bettet es 
sich in den kalten Schnee. Dem fortdauernden Hungern, verbunden m it 
strenger Kälte, muß selbst die sonst so widerstandsfähige Natur unseres 
Wildes schließlich unterliegen. Nur ausreichende Nahrung vermag das 
zum Ertragen der Kälte naturgemäß erforderliche B lu t zu erzeugen. 
Erfahrungsmüßig zieht sich in solchen harten, schneereichen W intern fast 
sämmtliches W ild nach den Wäldern hin. Jeder Waldeigenthümer und 
Jagdbesitzer wird, wenn er ein Herz hat, sein Möglichstes thun, Futter- 
plätze anzulegen. Das genügt aber für die vielen hungrigen Magen bei 
Weitem nicht. Wer könnte nun ohne große Umstände und Kostenaufwand 
dem armen Wilde zur Hilfe kommen? Die Gespannhaltenden, welche in 
den Wald schicken oder selbst fahren, un: Holz- zu holen. I n  der Regel 
w ird während des Ausladens den Pferden etwas Heu vorgelegt. Wenn 
nun dieses Futter jetzt etwas reichlicher bemessen würde, so daß noch 
eine Kleinigkeit im Walde bliebe, wie dankbar würde es das arme 
hungrige W ild annehmen!

— ( V e r d i n g  ung .) I n  dem heute anberaumten Termin zur Ver
gebung der Zimmer-, sowie Klempner- und Dachdeckerarbeiten beim 
Neubau des an der Weichselbrücke aufzuführenden Schankhauses Nr. 3 
blieben die Mindestforderuden Zimmermeister Majewski mit 18 /̂z 
und Klempnermeister Schulz mit 47 o/  ̂ unter dem Anschlage.

— (Diebstähle. )  E in  Dienstmädchen stahl ihrem Brodherrn, einem 
hiesigen Bäckermeister, wiederholt Brode aus dem Laden. A uf Antrag 
des Meisters w ird die Bestrafung des ungetreuen Dienstboten veranlaßt. 
— E in  anderes Dienstmädchen stahl ihrem Brodherrn, einem Hotel
besitzer, verschiedene Kleinigkeiten, und wurde deswegen auf Antrag ver
haftet. — Eine Arbeiterfrau wurde heute verhaftet, weil sie einem Dienst
mädchen aus dem ihr anvertrauten Koffer, nachdem sie denselben gewalt
sam erbrochen hatte, verschiedene Gegenstände im Werthe von 15 Mk. 
gestohlen hat.

— ( P o l i z e i be r i c h t . )  Verhaftet wurden I I Personen.
— ( G e f u n d e n )  wurde ein rothbuntesUmhüngetuch aufderB rom - 

berger Vorstadt, ein Schlüssel in  der Katharinenstr. und ein Taschenmesser 
in: Glacis.

— - Pensa«. (Schlittenparthie.) Unter reger Betheiligung von Be
sitzern aus Pensa:: und Gr. Bösendorf wurde hier am vergangenen 
Sonnabend, von: prächtigsten Wetter begünstigt, eine Schlittenparthie 
veranstaltet. Um 1 Uhr langten die elegant ausgestatteten, von muthigen 
Pferden gezogenen Schlitten vor dem H. Finger'schen Gasthause an, um 
darauf m it einer Musikkapelle an der Spitze, sich über Ampthal, woselbst 
noch mehrere Schlitten der Parthie sich anschlössen, nach Zalsieboze zu be
geben. Nach ca. einstündigem Aufenthalte fuhren die Schlitten unter 
fröhlichem Schellengeläute nach Pensa« zurück, alle Theilnehmer ver
sammelten sich bei Herrn H. Finger und blieben beim lustigen Spiel 
und Tanz bis zur frühen Morgenstunde beisammen. F ü r Speise und 
Trank sowie verschiedene Erfrischungen wurde seitens des Wirthes bestens 
gesorgt, so daß Alle höchst befriedigt von dannen schieden. Wie w ir 
hören, soll in Kurzem noch eine Schlittenparthie veranstaltet werden.

Kleine Mittheilungen.
B e r lin , 29. Febr. (D ie  vo n  e in ig e n  Z e itu n g e n  ge

brachte N ach rich t), Prinz Hans Hohenlohe-Oehringen sei der 
sich selbst zugefügten Verwundung erlegen, ist, wie die „Post" 
meldet, unrichtig. Der Genannte liegt in  der That schwer ver
wundet darnieder, doch ist keineswegs die Hoffnung aufgegeben, 
daß er noch gerettet werden könne. Alles, was bisher über die 
Motive der unglücklichen That gesagt worden ist, entbehrt jeder 
thatsächlichen Begründung ; wahrscheinlich ist, daß der Prinz, 
der bereits seit längerer Zeit infolge eines gastrisch nervösen 
Leidens in sehr gedrückter Stimmung war, in  einem heftigen 
Anfall den Versuch gemacht habe, seinem Leben ein Ende zn 
machen. Dafür spricht besonders auch der Umstand, daß er 
noch bis kurz vor der That m it Vorbereitungen zur Abreise nach 
Deutschland beschäftigt war."

Mannigfaltiges.
(E in e  B l u t v e r g i f t u n g )  hat sich —  dem „Fränkischen 

Kurier" zufolge — ein Assistent des Geheimrathes von Pettenkofer 
bei Untersuchungen des Milzbrandgiftes zugezogen, indem er 
eine kleine offene Stelle am Finger übersah, in welche etwas 
von der Versuchsflttssigkeit eindrang. Schon nach wenigen 
Stunden erfolgte hochgradige Anschwellung des Armes. N ur der 
sofortigen Herausnahme aller Lymphdrüsen des betreffenden Ge
bietes durch Geheimrath von Nußbaum ist es zu danke», daß 
das Leben des jungen Arztes gerettet wurde.

( D i e  U h r  schlug zuerst.) Georg III. von England hielt 
auf große Pünktlichkeit und erwartete solche von Allen, m it 
denen er in  Berührung kam. Lord H. war unter den Pünkt
lichen der Pünktlichste, der dem König aufwartete. Eines Tages 
hatte er Befehl, um 12 Uhr in Windsor zu erscheinen, und als 
er durch die weite Vorhalle schritt, schlug es Zwölf, worauf der 
Lord^in seiner Wuth, eine halbe M inute zu spät zu kommen, 
den Stock hob und das Glas der großen Wanduhr einschlug. 
Der König gab ihm einen kleinen Verweis über seine Unpünkt- 
lichkeit, die er, so gut es ging, entschuldigte. Als er das nächste 
M al Audienz beim König hatte, rief dieser im Hereintreten: 
„Liebster Lord, wie kamen Sie dazu, die Uhr einzuschlagen?" 
„D ie  Uhr schlug zuerst, Majestät", lautete die Antwort.

( D e r  v e rd ä c h t i g e  C o l u m b u s . )  Lehrbube (der von 
der Meisterin nichts als Kartoffeln zu essen bekommt): „Frau 
Meisterin, Sie glauben wahrscheinlich, daß der Columbus 
Amerika nur deshalb entdeckt hat, damit S ie die Lehrbub'n 
m it Kartoffeln todtsüttern können?!"

(L o c a lp a tr io t is m n s .)  Man kennt den Hang des Südfran
zosen znr Großsprecherei. Ein Candidat aus Bordeaux legt in 
Paris ein Examen ab. „Welches sind die Hauptzuflüsse der 
Gironde?" „D ie  Garonne, die Dordogne und —  der A t- 
la n  tische O ce an ,  welcher sich beim Bec d'Ambas in  die 
Gironde ergießt."

( A m e r i k a n is c h e  N o t i z . )  Mstr. Kleepfort, der Kassirer 
der X - Bank in Newyork, r it t  vor einigen Tagen ein böses 
Pferd, welches plötzlich scheu wurde und m it ihm durchging. 
Der Kassirer hatte kurz vorher Checks in der Höhe von 300 000 
Dollars einkassirt, welchen Betrag der unglückliche Reiter in 
einer ledernen Tasche bei sich trug . . .

Für l>ie Redaktion verantwortlich: P a u l Dombr owski  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen bericht.
1. März. 29.Febr.

F o n d s :  fest.
Russische B a n k n o te n .......................................... 1 6 5 -3 0 163—60
Warschau 8 T a g e ...............................................
Russische 5 o/  ̂ Anleihe von 1877 .....................

1 6 4 -8 0 163—50
9 4 -5 0 9 4 -1 0

Polnische Pfandbriefe 5 * / o ................................
Polnische L iqu idationspfandbrie fe .....................
Westpreußiscke Pfandbriefe 3*/., o/o . . . .

4 9 -8 0
45—50

49—50
4 4 -7 0

9 6 -7 0 98—70
Posener Pfandbriefe 4 "/<> / ..........................
Oesterreichische Banknoten ................................

1 0 2 -9 0 102—90
16 0 -6 0 160—60

W e iz e n  g e lb e r :  A p ril-M a i . ..........................
J u n i - J u l i ...............................................................

16 1 -7 5 1 6 1 -
166— 165—

loko in N ew york.................................................... 90—25
R o g g e n :  l o k o .......................................... 1 1 4 - 1 1 3 -

A p r i l - M a i ............................................................... 119—20 118—70
J u n i - J u l i ............................................................... 1 2 3 -2 5 12 0 -7 5
J u l i - A u g u s t .......................................................... 125— 122—75

R ü b ö l :  A p r i l - M a i..................................................... 4 4 -4 0 44—30
Septbr.-Octbr............................................................

S p i r i t u s :  loko ve rs te u e rt.....................................
4 5 - 45— 10
9 6 -4 0 9 6 -6 0

- 7 0 e r ............................................... 2 9 -6 0 29—60
A p ril M a i v e rs te u e r t .......................................... 9 6 -8 0 9 6 -6 0
M a i - J u n i .............................................................. 97—70 97—30

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vz pCt. resp. 4. pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. M ärz 1868.

W e t t e r :  starker Frost.
W e iz e n  unverändert matt hellbunt 127 Pfd. 145 M ., hell 128 Pfd- 

146 M ., fein 130 Pfd. 149 Mark.
R o g a e n  flau 120/1 Pfd. 95 M ., 122/3 Pfd. 100 Mark.
G erste sehr flau Brauwaare 110— 115 M .
E r b s e n  Futtererbsen 95—98 M ., V ictoria unverkäuflich 120— 125 M . 

nominell

K ö n i g s b e r g ,  29. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — M . B r., 47,00 M . Gd., 
— M . bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 27/50 M . Gd., 
— M . bez., pro Februar kontingentirt — M . B r., — M . Gd., 
— - M . bez., pro Februar nicht kontingentirt — M . B r., — M . 
Gd., — M . bez., pro Frühjahr kontingentirt 50,00 M . B r., 49,00 M . 
Gd., — M . bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 3 l,00 M . B r., —
M . Gd., — M . bez., loko versteuert — M . B r., — M . Gd., 

Nl. bez.

Meteorologische Beobachtungen iu Thor«.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

o6.
Windrich
tung und 

Stärke
Bewölk,. Bemerkung

29. Februar 21,p 767.4 4.4 E 3
9bp 76710 -  5.5 E 4

I.  M ärz 7t,L 766.2 — 15.8 8* 2

Wasser  st an d  der Weichsel bei Thorn am 1. M ärz 0,94 m.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 2. M ärz 1888.

Altstüdtijche evangelische Kirche:
Abends 6 Uhr: Passionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi.

O rgelvortrag: Fantasie fü r die Orgel . . . .  von Herzog.

(D ie  Oester re ichi sche Z e i t u n g  i n  W i e n )  schreibt am 15. Sep
tember 1886: „Gegen Trunksucht. 11m den schrecklichen Folgen der
Trunksucht zu steuern, war man schon lange darauf bedacht, ein M itte l 
zu finden, durch welches die Leidenschaft zu geistigen Getränken gedämpft 
werden sollte. Alles blieb vergebens, die Spitäler und Irrenhäuser 
wiesen ein gar erschreckendes Contingent von an den Folgen der Trunk
sucht Leidenden auf. Die Mäßigkeitsvereine brachten zwar eine kleine 
Besserung hervor, aber es bewies sich eben die Leidenschaft stärker al§ 
die moralische Kraft des Menschen. Da war es endlich einem Menschen
freunde gelungen, ein M itte l zu ersinnen, um dem Unwesen zu steuern. 
Dem Anti-Trunksucht-Specialisten Reinhold Retzlaff in  Dresden 10 
(Sachsen) ist es gelungen, ein solches herzustellen. Das Medicament be- 
rweckt den Ekel gegen das Getränke, dem der Kranke früher gefröhnt. 
Versuche haben überraschende Erfolge erzielt und man erzählt uns ein 
Beispiel, daß ein M ann, der kurz vor der Zusichnahme des Medicaments 
noch Branntwein getrunken hatte, nach oemselben den größten Ekel 
daran verrieth. F ü r unzählige Familien ist Herr Retzlaff durch das be
währte M itte l zum Retter geworden, und es ist dringendst zu wünschen, 
daß es bekannt werde, um noch vielen Unglücklichen die letzte rettende 
Hand zu bieten.



HolMkmsstmiiiil
für die Beläufe Za-Radowisk, Kämpe, 
Strembaczno und Drewenz wird am

Montag, 18. M är; cr.
in der Apotheke zu Schönsee abge
halten werden. Zum Verkaufe kommen:
Belauf Za-Radowisk. Jage» 

144.
Erlen: 121 Rm. Kloben, 52 Rni. 

Knüppel.
Belauf Kämpe, Jagen 13, 19 

und 41.
Kiefern: 99 Stück Bauholz mit 

35,30 Fm., 338 Nm. Kloben, 05 
Rm. Knüppel.

Belauf Strembaczno, Jagen 
3 und 7s.

Kiefern: 378 Stück Bauholz mit 
345,42 Fm., 10 Stangen I.  Kl., 
503 Nm. Kloben, 309 Nm. Stöcke, 
24 Rm. Reisig.

Belauf Dretvenz.^Jagen 2, 73

Kiefern: 74 Stück Bauholz mit
39,15 Fm., 230 Stangen I I I .  K l., 
750 Stangen IV . Kl., 87 Nm. 
Kloben, 279 Nm. Knüppel, 126 
Rm. Stöcke und 452 Rm. Durch- 
sorstungSreisig.

Der Termin für den Belauf Za- 
NadowiSk beginnt Vormittags 10 Uhr, 
für die übrigen Beläufe Vormittags
11 Uhr.

Leszno b. Schönsee, 28. Februar 1888.
Königliche Oberförsterei.

Das zur Kürschner I4N»»x'schen Kon
kursmasse gehörige

Waarenlager,
bestehend aus

Pchscheu, Hmkiihiitkii,
sämmtlichen

wird
M M effekttil pp.
billigst zu festen Preisen ausverkauft.

Luslsv pekisuei',
Verwalter.

Mavienburger
Schloßbnu- 

S? Lotterie ^
Ziehung am »7.-19. April cr. 

Hur dLrrv «vläßvvimio.
Loose ä 3.25 M k.. halbe Antheillose 
ä I ,8V Mk.» nach außerhalb je 20 Pf. niehr, 
zu beziehen von

6. vombrowLki-Ikoi'n,
l<Likanin6N8lia886 204._______

clu'obbkf', -W Z 
Zekeuerbükslen,

H » » » 9 « « 8 v n ,
Vlods-L Lloillvrdürstou
pjasa^adessen

verkauft nocb /.u alten billigen 
kreisen

^.rnolä I^an§e,
LIi8ab6tk8t»-. 266.

erau
'-ran
tab

M r die Volksküche
sind im 1. Bezirk eingegangen durch die 
Herren ääolpli, Dieti-iöü, tto llm olül und
0. >Volff von Herren A. Gieldzinski 20 M ., 
Hirsch, Lieut. 5 M ., Geschke 3 M ., F rl. 
Dewitz 3 M ., Zimmer, Prem.-Lieul. 3 M ., 
F rau Johanna Schönfeld l M ., H. Löwen
sohn 10 M ., Blachocki 50 P f^ Frau M . 
Kunicka 1 M ., W irth 50 Pf., N. N .5 0 P f., 
Rudies 10 M ., S . L. 3 M ., V. 1 9N., 
Schlockwerder 3 M ., Moritz Fabian 6 M ., 
Arnold Danziger 1 M ., Fieoelkorn 1 M ., 
F r l. E. Sturtzel 1 M ., P. H. 6 M ., R .H .
2 M ., I .  G. A. 6 M ., G. Boß 3 M ., L. 
u. W. 1 Ctr. Erbsen, Kriwes 3 M ., Grzsio- 
rowski 3 M ., L. u. I .  6 M ., Stöhr 3 M ., 
Lubieinski u. Co. I M ., FrauKusel 3 M ., 
Werner 1 M ., F rau Henriette Weese 6 M . 
Ehrhardt !,50 M ., F rau Lewy 1 M .,
L. Schwartz 10 NI., R. A. 6 NI.,
Stoß 6 NI., v. Prrgowski 3 IN., von 
lewski 2 M., von Rudolphi 3 M., Krause, 
Oberst 3 M., Engler 2 NI., F rau John 1
M . , Louis Kalischer 9 NI., Rehberg 3 M., 
Huhn 5 M ., Domainski t M ., A. Aron
3 M., F rau Glicksmann l !N., Otto Feyer
abend 50 Pf., M iro w sk i5 0P f., Dr.Winsel- 
mann 3 M., Lewus 2 M ., W. Berg 2 NI., 
B . Hozakowski 3 Pfd. Thee, M arquardt 1 
M., Beyrau 1 M ., Schaeche l NI., F rau 
Stoboy 1,50 M., A .B ö h m 2 NI., O. Schielke
1 M ., F rau Lambeck I N1., Gelhorn sen.
2 M ., Pros. Fasbender 5 NI., Dr. Meyer
5 M., Mittwoch u. Wiener 3 NI., Dreßler 
1 !N., Moderack 4 Ctr. Kohlen, A. Rosen- 
thal ! NI., H. Loewenberg 10 NI., A. Peter- 
silge 2 M., Bernhard Cohn 10 NI., I .  G.
6 IN., Hermann Seelig 2 NI., Moritz Leiser 
1 Ctr. Erbsen, C. B . Dietrich u. Sohn 20 
NI., Pommer 3 NI., Grundmann 2 IN., 
Adolf Bluhm 5 M., M . E. Leiser 3 NI., 
B. Rosenthal 1 NI., I .  Keil 6 NI., I .  Hirsch- 
feldt 5 NI., I .  Siudowski 3 NI., Matches 
1 Ctr. Bohnen, C. Danziger 3 NI. Z u 
sammen 291,50 NI.

Die zur H.. vodr^nskzchchen Konkurs - Masse gehörigen 
Lagerbestände, bestehend in

Wäsche, Leinen- und Bnumwoll-Waaren, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipsen, Schirmen, 

Taschentüchern, Glacs-Handschuhen rc.
werden

tv e e k t ä g lich
von 9—U Uhr Vormittags 

und von 3 -5  Uhr Nachmittags 
gegen gleich baare Zahlung zu Taxpreisen ausverkauft.

NliljiWslljillknhniläläW »nll RkV«r«tiir-Wttl!st«tt
von Zs V. Junkerstr. 248.

Spezialität: Singer-Maschinen m it tonlosem Gang, hochfeiner Ausstattung und 5jühriger 
Garantie für 63 Mark. Alte Maschinen werden in Zahlung genommen.

Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Ersatztheile zu allen Systemen.

71 tto-präMste um! preis-llilellaiklen.
.S tt l» » ,,»  LL«11k rch

M L lL o x tp a o t-L o s u l lrU io ltZ -
Livr.

Gegen allgemeine Entkräftuna, 
Brüst- und Magenlerden. Ab
zehrung, B lutarm uth und unregel
mäßige Funktion der Unterleibs- 
Organe. Bestbewährtes S tä r
kungsmittel für Nekonvaleszenten 
nach jeder Krankheit. Preis 13 F l. 
M . 7,30, 28 F l. M . 15,30, 58 F l. 

M . 30,80, 120 F l. M . 6 2 , - .

L r u Z t - K lL lL - L x t iL e t -
Kondovs.

Gegen Husten, Heiserkeit, Ver- 
schleimung unübertroffen. Wegen 
zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die blaue Packung und 
Schutzmarke der echten Malz-Ex- 
tract-Bonbons (Bildniß des E r
finders) zu achten. I n  blauen 
Packeten a 80 und 40 Pf. Bon 

4 Beuteln an Rabatt.

l o k a n n  R o tk .

.V«!»»>»» IL n t t  8
v o n e o l l t r i r t o 8 M L ls e x t r L o t .
F ü r Brust- und Lungenleidende, 
gegen veralteten Husten, Katarrhe, 
Kehlkopfleiden, Skropheln, von 
sicherem Erfolge und höchst an
genehm zu nehmen. I n  Flacons 
a M . 3 , - ,  M . 1,50 und M . 1,—, 

bei 12 Flaschen Rabatt.

M L l2 ß6L U v ä ll6j l 8v d 000 lL Ü 6
Sehr nährend u. stärkend f. kürper- 
u. nervenschwache Personen. Die
selbe ist sehr wohlschmeckend und 
besond. zu empf., wo der Kaffee- 
genuß als zrl aufregend untersagt 
ist. Nr. 1 » Pfd. M . 3,50, N r . '11 

M . 2,50, bei 5 Pfd. Rabatt.

l l l i M t c k L i r m l  t l t ; » '  m e i s l o i r  ^ ü i - Z r e n  L m o p u s .

kU S V N -N L lL -e doo o lLäO .
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleich
sucht und daher stammender 

Nervenschwäche.
I a Pfd. M . 5 , - .  11 a Pfd. M . 4 , - .  

Von 5 Pfd. an Rabatt.

.» ö l» » « »  «
IN L ir -V d v o y lL ä e lr - k u Iv e r .
E in Heil-Nahrungs-Mittel für 
schwache Kinder, besonders aber für 
Säuglinge, denen nicht hinrei- 
chendeViuttermilch gebotenwerden 
kann. M . 1,— u. -( 4 M . pro Büchse.

L o r l i n ,  k i b u s  W i l k 6 l m 8 t c .  i .

0 - 0 8 6 l lL t t8 l ) 0 8 to I lO N .

Schmüde-
tilrrne

Fenster
p l

landwirth- 
schastlichen u. 

Fabrik- 
Gebäuden

offerirt

I ködert lillc.

Reine

>ur Ausführung von D in e rs  
und Soupers» sowohl hier am 

auch außerhalb, empfiehlt sich 
ttü ilner, Privatkoch, Bäckerstr. 246 Part.

Bestellungen können auch im Restaurant 
abgegeben werden.

Die gelesenste Garten-Zeitschrift — A u f
lage 36003! — ist der praktische R a t
geber im Obst- und Gartenbau — er
scheint jeden Sonntag reich illustriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Irovvilrsoü L  8odn 
in F r a n k fu r t  a. O.

A us dem In h a lt der neuesten Nummer: 
Ausschmückung der Gärten (illustr.) — 
Einige Erfahrungen m it neuen Gemüse
sorten. — Unsere Spinatgewüchse (illustr.). 
— Der spanische Pfeffer (illustr.). — M ist
beete. — Eiserne Schutzreifen fü r geborstene 
Baumkronen (illustr.). — Papierfenster für 
Frühbeetküsten. — Umpfropfen alter Obst
bäume. — Die Schiefblattgewächse. — Be
schneiden hochstämmiger Rosen (illustr.). — 
Garten-Rundschau. — Kleinere M itte i
lungen. — Briefkasten. — Frage an die 
Mitarbeiter und Leser.

1 NL1U' - N U l lO
4 Liter feinsten abgelagerten W eiß - oder 

N o th w e in  (Auslese) Mk. 3,40franko sammt 
Fäßchen gegen Postnachnahme.

A n t o n  T o h r ,  Weinbergbesitzer, 
VVersoliLlr (Süd-Ungarn). ______

4 L ite r  p rim a  Tokayer Änsbruch 
Mk. 8 —, Nüster M u s c a t - Ausbrnch 
(weiß)Mk. 6 —, Menescher Fett-A usbrnch
(roth) Mk. 6.— franco sammt Fäßchen 
gegen Postnachnahme.

s In«»»', Werschetz
____ ___________ (Süd-Ungarn).

Die Pilimnofiidrik
von

O .
kei-lin 81V., Kommrmäaniknsir-. 60,

empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulantesten Bedingungen, schon 
von 396 M .  an. Theilzahlungen bereits von 
16 N I. per Monat. (Gebrauchte Pianinos 
nehme in  Zahlung. Preiscourante gratis 

und franko.

Lehr Kontrakte
zu haben bei 0 . v o M d ro v s k i.

l-ummitisckkieclcen,
«  » 88 « ,  « I ie l» t«  i r « t t « i , » I » t z « n ,

80ivie

üüsetizwe!«!
oüü»!»L /u b i l l ig n  Urei86n

kknolä t.snge,
L Ii8abetd8lr . 268.

Kk^sndüre, 8tüeks, 
Zekirme, keisskoffe»', 

K s i s s k v k b L ,  K S n ä e ^ a g e n
« t « .  « t « .

rs>>mul; ru Lusserbt b i l l ig n  Pi-eispn

klMilZ tS W .
kl»82d6t!,8tr. 266.

Beabsichtige 1 M il l io n

llmtei'mauei'ungLrikgkln
franko Weichselufer Thorn, diesjährige F a
brikation, zu verkaufen. Adr. a. d. Erp. 
d. B l.

K nrg lag rrG robes und 
M f '  b i l l i g s t e s
sowie Ausstattungen empfehle geneigter 
Beachtung. >1. «oei-ner,
______________ Bäckerstrabe 227.

Einige Külhnregnle
und ein großer WM" Schreibtisch "W  
(Diplomatentisch) stehen zum Verkauf

Elisabethstraße 9/16.

Zum Todtlachcn.
D K "  Taschenspieler-Apparate.

in jeder Gesellschaft sofort zu gebrauchen. 
Zauberstab 50 Pf., Pariser Flasche 30 Pf., 
Gehorsame Karten 1M ., Zauberruthe 50 Pf., 
Zaubcrsparbüchse I M ., Zaubermürfel I M ., 
Zauberband 25 Pf., Zauberbilderbuck 1 M . 
Geg. Casse franco niit gedruckter Erklärung. 

______ 8. vavlni, vresäsn.

Suche 5-6»lil1 Mark
hinter 6100 Mk. auf meine Ziegelei zur

N. Viillit t '^
allgemeiner

Ü L N Ü L tlL S ,
neu» in 129 Kartenseiteu und 
112 Seiten Register (herans- 
gegcb. von VvIIlLßvll L Lirsiog, 
Lcipzigj ist zn verknusen. Preis 
statt 31,59 Mk. nur

D W - SS A ir. -M Z
Rüh. Auskunft i. d. Erped. 

d. Bl.

R«s ilnll Tlitiitil.
Bom Turnverenr in  den Borstano 

1888 gewählt, fordern w ir alle ^  
Leute unsrer Stadt über 17 Jahre 
dem Vereine beizutreten und an 
Uebungen regelmäßig theilzunehmen. 
Meldungen im Turnsaale an den hjs 
abenden Dienstag und Freitag von o ,, ^  
10 Uhr. Die Altersabtheilung (über 
Jahre) tu rn t an denselben Abenden. 
trag monatlich 50Pfg. Eintrittsgeld l . 
Der Vorstand des Turnvereins

!Culmer-VorstadtNr.57
 ̂ habe ich m it dem heutigen Tage ein

§i»itcil»lislhks Klirr»«
etablirt und empfehle mich zur Anfertigung
von Bauzeichnungen, Kostenanschlägen 
und Ausführung von Bauten jeder 
A rt.

Hochachtungsvoll

J u r  Einsegnung
empfehle mein bedeutendes Lager in

Lolch- unä 8Hlre«'wNAi'en.
A lt-S ilb e r  w ird in  Zahlung genommen.

ff. weiszer Fnvin
32 pf. y,o pfumi,

st. Würfelzucker
(geschnitten) 35 pf. pro pfunä,

Casfce in 12 verschiedenen 
Sorten, darunter L Perl 

ä >20, 130 u. 140 ?f. pro pfuncl
osseriren

Brückenstrake 43.
^'0 . Caffee täglich frisch gebrannt, hoch

fein im Geschmack, a 1,40 u. 1,60 Mk. pro 
Pfund. D. O.

E i s b a h n
Grützmühlenteich

WM- Heute Abend ^
den 2. M ärz von 8 Uhr ^

K«o88c8 concirl
i n t l  »f

knteee ä P6N8 0N 30 pf. llinäer je "
Um zahlreichen Besuch bittet _ .

^ ) u  dem am Sonnabend den
-O  Abends 8 Uhr, im Saale des l̂ luse 
stattfindenden

Maskenball
ladet ganz ergebenst ein

Zuschauer pro Person 50 P f-

NnthskeUer.
Bon heute ab täglich

Bock-Bier
F ür mein Speditions- und 

Geschäft suche ich zum sofortigen EU" 
oder per !. A p ril cr.

einen K e h rling .

Eine tüchtige DirectX
für ein neu zu errichtendes P u tz g e l^ . ' 
womöglich der polnischen Sprache l E  
wolle sich unter Angabe iyrer Anjp^.
und Einsendung ihrer Photographie 

n bei

zlll"

sofortigen A n tr itt melden
Geschwister Oi'tinttNv'

______________  Culmsee.
Eine anständige, zuverlässige

Kinderfrau ^
verlangt_________ «. 8vkütr«, Kl. Mo5>"

Suche
per sofort einen ordentlichen verh.

8  ̂ Wirth
mit Schar,verker, ^

der auch Siellmachera^beit versteht. ^  
düng mit Zeugnißabsch. zu senden an

Bol w. Reu - Culmst^
bei Culmsee.

räumen, Bnrschenzimmer, Holzstall, 
schaftlicher Waschküche, Garten und
Nutzung, auf Wunsch dazu noch P fe r d s  
fü r 2 bis 3 Pferde, oder noch 1 Treppe HM 
2 Zimmer mit Zubehör, ist Broniberü . 
Vorstadt N r. 98 (2. Linie) von 
oder vom I. A p ril ab zu vermischen. ^  
Schlüssel zur Wohnung und nähere A 
kunft daselbst pa rte rre .______________

Die zweite Etage, ,
fün f Zimmer, Küche nebst Wasserleitll. 
und Zubehör, ist Schülerstr. 429 vow 
A p ril zu vermiethen.________ 6. 8obeos>-

Eine Part.-Wohnung,
best. aus 3 Zim., Küche und Zubehör  ̂
Wasserleitung vom 1. A p ril zu v e r w ^ y ' 
Gerberstr. 267b ku ro ry icov^^
isH^in großes Vorderzimmer nebs t^^s /?  
^  gut möblirt, ungenirt, rnonatl. 24 ^
zu vermiethen.______ Brückenstraße^^
/S^ine herrschaftliche Wohnung -.x 
^  Zimmern, Entree und Z u b ^  
Brückenstr. 23 26 ll_______  ,_________1. A p ril zu^v5!<

P a rt.-Z im., zum Eomtoir sich 
^  nebst Keller und Kammer, vom 1- 
zu verm. Z ll erfr. Brückenstr. 25/2ch^ - '  
4 möblirtes Zimmer und K a b in e lH  ^
4 miethen. 0. 8rtuorl(o, Bäckerst^

HHRöbl. Zimmer und Kabiuet zu
Neust. M arkt 212, -

A uf dem Wege von Waldau 
über die Kuhbrücke nach der 

- .. Vorstadt ist eine gehäkelte woll. 
grün gestreifte Decke verloren gegangen. 
Abzugeben gegen Belohnung im Gasthause 
zu Waldau.

Täglicher Kalender.

1888.
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D k ü rz ............. — — — — —

4 5 6 7 6
11 12 13 14 15
18 19 20 21 22
25 26 27 28 29

A p r i l ............. 1 2 3 4 5
8 9 10 11 12

15 16 17 18 19
22 23 24 25 26
29 30 ____

M a i ................ - - 1 2 3
6 7 6 9 10


